
roiclilicli gedeckten Tisch Gebrauch macht und sicli

die teilweise recht leicht zu erjagenden Falter

fängt? — Nein, kein Feind aus der Vogelwelt stört

das Treiben der Falter. Nur selten erhebt sich ein

Waldrotscliwänzchen aus den benachbarten Büschen

und erhascht ein kleines Insekt, fast immer eine

Diptere oder Neuroptere. Mühsam suchen die in

Ljrosser Anzahl vorhandenen Insektenfresser unter

den Vögeln ?facktraupen und andeie Nahrung, ver-

schmähen aber die massenhaft und mühelos erreich-

baren Sclimetterlinge. Und gerade die trägsten

unter den Letzteren, die Zygaeniden, haben sehr

grelle Farben! Ein anderes Bild! Vor einigen

Jahren trat hier bei Bonn Leucoma Salicis als

Schädling auf. Zur Flugzeit der Schmetterlinge

waren alle Pappel- und Weideustämme bedeckt mit

den auffälligen, atlasweisson Faltern. Obgleich in

der Käbe sich ganze Schaaren von Feldsperlingen

und andern Vögeln herumtrieben, so konnte ich doch

niemals beobachten, dass einer der Falter von einem

Vogel abgenommen worden wäre, obgleich ich fast

tiiglich die Fundplätze besuchte. Pro*'. Kimer führt

in seinem AVerke sogar an, dass eifrige Entomologen

die lange in den Tropen sammelten, kaum jemals

feststellen konnten, dass einer der tausendfach vor-

handenen Tagfalter von Vögeln verfolgt wurde. Herr

Slevogt wird mir vielleicht entgegenhalten, es sei

doch merkwürdig, dass die Waldvögel sich nicht

auf ganz dieselbe Wei.se au das Einfangen von

Solmietterlingen gewöhnten, als die , abgerichteten".

Den! könnte ich erwidern, dass unter den Augen

der ganz ausserhall) des menschlichen Einflusses

stehenden Vögel die Sclimetterlingswelt vom Früh-

jahre bis zum Sommer ganz allmählich und so

laugsam an Individuenmenge zunimmt, dass die

Aufmerksamki'it der Vögel in keiner Weise dadurch

gefesselt wird. l^;igegen erscheinen bei den unter

Einiluss des Menschen stehenden Tieren, wie den

Kleibern und Hühnern Herrn Slevogt's und den

Sperlingen und Uotschwän/.chen in meinem Garten,

plötzlich und womöglich an Orten, wo die Tiere

sonst nur selten eiiieu Schmetterling zu sehen be-

kommen, eine sulchc M(uge von Schmetterlingen,

dass diese Vögel wol nur durch die Ungewohntheit

nd Auffälligkeit der Erscheinung dazu gebracbt

rden, zuerst den einen oder andern Falter zu

Hessen, hauptsächlich aber auch durch ihre Gewohn-
heit, alles ihnen vom Menschen gebotene Futter

zu iiohmon. Nicht zu sehr domesticirte Vögel werden

ancli unter diesen Verhältnissen eine wirkliche Warn-

oder wie Herr Slevogt sagt, Schutzfarbe achten, wie

ich am Schlüsse an einem Beispiele zeigen werde.

Die von meinem Geguer als besonders bunt ange-

führten Catocalen sind aber keineswegs Warner, wie

kchon aus ihren rindenfarbigeu Vorderflügeln hervor-

geht. Noch viele Argumente für meine Ansiciit

könnte ich hier mitteilen, doch will ich nur noch

einige besonders interessante Fälle von Schutz- oder

Warnfärbung anführen. In unserer geschätzten Ver-

einsschrift (XII. Jlig. p. 83) berichtet der rühmlichst

bekannte Lepidopterologe Herr Dr. Seitz über die

auffallend tiefschwarzen mit roten Halbmonden ge-

zeichneten Arten aus der Papilio-Untergattung Phar-

macophagus. Diese schwerfällig und langsam fliegen-

den Tiere ,sind überall, wo sie vorkommen, häulig.

Sie haben keine Feinde ; weder Vogel, noch Eidechse

oder Frosch rührt sie an". Eidechsen spielen be-

kanntlich in vielen tropischen Ländern als Schmetter-

lingsvertilger eine bedeutende Rolle. Ebenso ge-

schützt sollen die so glänzend gefärbten Ornithop-

tera-Arten sowie Thais polyxena sein. Kürzlich las

ich a. a. 0. einen Bericht, wonach die eigenartig

gezeichneten Pieris brassicae-Raupen von Hühnern

verschmäht wurden, einige Enten, welche sich dazu

herbeiliessen, sie zu fressen, gingen ein. Offenbar

hatten die Hühner das Erkenntnisvermögen der un-

geniessbaren Tiere behalten, während bei den Enten

dasselbe durch die Domestication verwischt war.

Wieder ein Beweis tür die grosse Vorsicht der

Hühner ! Es beweist nichts, wenn die an Schmetter-

linge vielleicht allmählich und seit langer Zeit ge-

wöhnten Hühner des Herrn Slevogt „gemeine

Noctuen", wahrscheinlich also wenig zahlreiche,

ungeschützte Arten fressen. Gerade die Haushühner

haben sich vor dem die Sinne einschläfernden, gefähr-

lichen Einfluss der Domestication durch ilire ausge-

hprochene Neigung bewahrt, nach Möglichkeit um-

herzustreifen und selbst nach maunichfaltigem

Futter zu suchen. So leicht wird das Haushuhn

kein ihm schädliches Tier aufnehmen und dasselbe

gewiss sofort wegschleudern, wenn es sich doch

einmal dazu vorleiten Hess.

Neue Lygaeiden und Pyrrhocoriden der

malayisch-australischen Region,

Von G. Breddin. obeilrhrer i)i Halle a.S.

Geocoris fenestellus n. spee. Körper breit-,

Pi'onotum stark transver.'^al, nach vorn leicht vor-

schmälert: Scliüdchen mit feinem durchlaufendem
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Miltulkiel, wio das HalscliilJ deutlich punktii-t. Die

Flü<,'eldeckeu glatt; im Clavus wenige gereihte Punkte,

im Collum längs der Clavusnaht zwei Punktreiheii

Coriuraecke dicht und ziemlich stark punktirt.

— Fiihkr schwarz, i,'länzend , Kopf, Beine

dottergelb ; Clavus und Grundfläche des Coriums

(ausser dem schmalen schwarzen Costalraud) gelb-

lichweiss; häufig geht die Farbe dieses Flügeldecken-

Heckes gegen Ende in ein zartesKosa über, Membran

schwarz, äusserster Rand heller. — Länge 5 mm;
Schulterbreite 'i'/a mm. — Borueo (Kina Balu).

Henricodohrnia n. gen. Zur Gruppe Cleradaria

gehörig; Kopf etwas länger als breit, hinter den

Augen (von oben gesehen) gerundet- verengt und

endlich in einen dünnen, aber sehr kurzen Hals ver-

schmälert. Die Nebenaugen stehen dicht hinter den

Augen, sehr nahe an den Kopfseiten. Von unten

gesehen sind die Augen sehr gross und einander ge-

nähert; zwischen ihnen liegt eine breite, durchlauf-

ende Längsfurche, deren Käuder stark erhaben sind;

eigentliche Wangenplatten fehlen. Der Schnabel ist

dünn und erreicht die Basis der Mittelbrust nicht

völlig. Das Halsschild ist kürzer als der Kopf,

zwischen den Schultern breit und nach vorn sehr

stark verschmälert. Das Fühlerglied 1 überragt

das Kopfende etwas, ist halb so lang als Glied 2

und wenig kürzer als Glied 3. Die Schenkel sind

unbewehrt.

H. elegans n. spec. Glänzend schwarz; Pronotuni,

Schild und Flügeldecken ziemlich dicht punktirt.

Hiaterrand des Halsschildes, ein verwaschener Fleck

im Nacken, sowie Schienen und Schnabel nach ihrem

Ende zu schmutzig pechbrauu; das Basaldrittel des

vierten Fühlergliedes und die Tarsen sind weissgelb.

Die Membran ist schwarz mit hyaliner Spitze. —
Körperlänge (incl. Membran) 12 mm: Schulterbreile

o mm. — Sumatra.

Physopelta villosa n. spec Körper wenig glän-

zend, mit kurzer gelblicher Behaarung bedeckt.

Kopf klein, mit den Augen viel breiter als lang.

Pronotumseitou mit durchlaufendem Randkiel, iu der

Mitte gebuchtet, vor der Mitte zugerundet. Hals-

schild etwa in der Mitte durch einen Quereindruck

geteilt; die Vorderhälfte ist leicht längsgewölbt

und glatt; die Hinteihälfte ist fast eben und bis

auf den breiten, etwas aufgeworfenen Seitenrand ziem-

lich dicht und stark punktirt, ebenso wie das ganze

ebene Schildchen. Die Vorderschenkel sind auf der

Unterseite jederseits fein gezähnelt. Der Schnabel

erreicht den Bauchgrund. Fühler kurz, Glied 1 ist etwa

; so lang als der Kopf und etwa gleichlaug wie Glied

2. — Schwarz bis pechbraun; der glatte Rand des

Halsschildos, der Costalraud des Coriums, ein ziem-

lich schmaler Bauchraud und der Hinterleibsrücken

sind schön orangerot. Das Fühlerglied 4 ist bis auf

die schwärzliche Spitze weisslich. — Länge 7— 9 mm;
Schulterbreite 2'/2 — 3'/^ mm. — Sumatra.

Ectatops speculum n. spec. Kopf lauggezogeu

j

dreieckig, Fühlergruben von den Augen viel weiter

I

entfernt als von der Kopfspitze; Augen etwas ge-

I

stielt, schräg aufwärts gerichtet. Halsschild mit deut-

{
lichem Aussenrand, vor der Mitte quer eingedrückt.

Schildgruud konvex und in der Mitte zuweilen in

einen kleinen Spitzbuckel erhoben. Schnabel die

Basis des vierten Bauchsegments überragend. —
Mattschwarz, ku z grau behaart. Die schwielige

Scliildspitze, ein subbasaler Ring des vierten Fühlei-

gliedes und die Basis der Mittel- imd Hinterschenkcl

mit den Ostiolen der Brust rostgelb oder weissgelb.

Das Corium (bis auf die Räuder) und ein grosser

runder MittelÜeck der Membran schön ockergelb. —
Länge 8—10 '/i mm, Schulterbreite 3— 3'/2 nun.

~ Sumatra.

Ectatops nervosus n. spec. Aehnlich dem E

speculum ni ,
jedoch die Flügeimembran schwarz,

nur die Adern sämtlich und fast bis zum Rande gelb.

— Borni'o, Bauguey.

Dysdercus longiceps n. spec. Kopf horizontal,

gestreckt, deutlich länger als mit den Augen breit,

auch länger als das Halsschild. Hinterer Teil des

Halsschildes und Halbdocken deutlich und ziemlich

weitläufig punktirt; ersteres etwas runzelig; Kragen-

abschnüruug des Pronotums glatt. Der Schnabel

erreicht meist die Bauchniitte. Die Vorderscheukel

sind unten gegen die Spitze hin mit Dornen bewehrt.

Gesättigt blutrot. Kopf, Fühler, Beine, das End-

gied des Schnabels, Schildchen, Membran und ein

Querfleck des Coriums hinter der Mitte, der den

Costalraud stets berührt, schwarz. Ein Streif am
Membrangrund hell gelblich. Schnabel schmutzig-

rot; Kehle blutrot. Hiuterränder der Bauch- und

Brustringe orangegelb. 10 — 12 mm — Cornwallis-

Insel (Torres-Strasse).

Dysdercus rubriscutellatus n. spec. In Grösse

und Bau etwa wie D. poecilus H.-S. Kopf fast glanz-

Ijs. Kragenabschuüruug des Halsschildes, dessen

hinterer Teil, sowie die Halbdecken dicht und ziem-

lich fein, aber deutlich puukti t. Schnabel an d.i.
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Eude des Bauchringes 3 („2' der Autoren!) reich-

end. Dörnchen auf der Uuterseite der Vorder-

schenkel sehr klein. Gesättigt orangerot; Kopf und

Pronotumschwiele mehr blutrot. Membran, Fühler,

Heine und die Spitze des mehr oder weniger schmutzig-

roten Schnabels schwarz. Grund der Schenkel und

äusserste Basis des ersten Fühlergliedes blutrot.

Hiuterränder der Brust- und Bauchringe, sowie der

Vorderrand der Vorderbrust welsslich. 10— ll'/a mm.

Halmahera (häufig.)

Dysdercus sordidulus u. spec. Körper mit

Schnabel und Beinen hell weissgelb, oben etwas

schmutzig. Schildchen, Halsschildschwiele und Ober-

seite des Koptes, sowie verwaschene Flecken der

Brust orangegelb. Der hintere Teil des Halsschildes

sowie die Halbdecken ziemlich weitläufig schwarz

punktirt. Membran schwäizlich; die Membrannaht

durch eine helle gelbliche Linie markirt. Endglied

der Tarsen und des Schnabels nebst den drei ersten

Fühlergliedern schwarz, diese gegen die Spitzen hin

oft heller; Fühlerglied 4 bei weitem das längste,

gelb weiss, der Grund und wol auch die Spitze

leicht gebräunt, Bauchsegmente mit blutroten, seit-

lich abgekürzten Basalbinden. Die Schwiele des

Halsschildes ist von einer schwarzen Linie umsäumt

;

die Kragenabschnürung ist fast unpunktirt. Die

Vorderschenkel sind unten gegen Ende mit ziemlich

starken Dornen bewehrt. Der Schnabel erreicht den

Bauchgrund. 13 mm. — Queensland.

PRODROMUS
einer Macrolepidopteren- Fauna des Traun- und

Mühlkreises in Oberösterreich.

(V'on Ferd. Himsl, Linz.)

(Fortsetzung.)

H e p i a 1 i d a e.

Hepialus

humuli L. 6,7. R. bis 5. Rumex, Humulus (in

den Wurzeln). Pöstlingberg. Ziemlich selten.

sylvinus L. 7,8. R. 5. Rumex, (Wurzeln). Riesen-

hof, am elektr. Licht des Bahnhofes,

lupuliuus L. 5-7. R. bis 5. Triticum. Pöst-
lingberg.

hecta L. 5—7. R. bis 4. Calluna, Taraxacum.
Pöstlingberg.

Cossidae.
Cossus

cossus L. 6,7. R. bis 5. (2 mal überwint.) Salix.

Hagen, Zizlau.

terebra F. Herr Zeilmaier fing einmal bei Linz

j

einen Falter.

j--Zeuzera

pyrina L. 6-8. R. bis 5. (2 mal überwint.)

Aesculus hyppocastaneum, Pirus. Am elek-

trischen Licht des Bahnhofes Linz nicht selten.

Cochliopodae.
: Heterogynea

[
limacodes Hufu. 5,6. K 9. Qiiercus. Pöstlingberg.

!

Psychidae.
i
Psyche

' unicolor Hufu. 6,7. R. bis 5. Gramineen. An der

Strasse nach Ottensheim, Riesenhof.

hirsutella Hb. 6,7. R. 5. Qnercus. Pöstlingberg.

Liparidae.
' Pentophora

morio L. 6,7. R. bis 4. Gramineen. Ptenningberg.

Pöstlingberg.

Urgyia

gonostigma F. 6,7. II. 5,6. Rubus idaeus. Selten.

autiqua L. 6—10. R. 6-9. Salix. Pirus. Gemein.

* Dasychira

seleuitica Esp. Nach Speyer „Steyer, selten '^

fascelina L. 5— 7. R. 8,9. 5. Populus, Trifolium.

Pöstlingberg; ziemlich selten,

abietis Schiff. 6,7. R. 8—5. Abies. Diesseuleitlieii.

Sehr selten.

]

pudibunda L. 5,6. R. 7-10. Pirus. Salix. Gemein.

Leucoma
Salicis L. 6,7. R. 5,6. Populus, Salix. Gemein.

Porthesia .

chrysorrhoea L. 6— 8. R 9— 5. Alle Laubbäume.

Gemein, sehr schädlich,

similis Füssl. 6,7. R. bis 5. Lebt wie voriger au

allen Laubbäumen, schädlich.

Psilura

monacha L. 7,8. R. bis 6. Pinus, Abies. Schiiten-

berg, Pösiliugberg.

Ocneria

dispar L. 7. R. bis 6. Alle Laubbäume.

B m b y c i d a e.

Bombyx
crataegi L. 9,10. R. 5,6. Betula, Salix. Hasel-

graben,

populi L. 10. R. 6. Populus, Pirus. Selten,

castrensis L. 7,8. R. 5,6. Centaurca jacea. Hasel-

graben,

neustria L. 6,7. R. bis 6. Lebt an allen Laub-

bäumen. Schädlich.

(Fortsetzung folgt

)
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